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Mein Freund, wie wohl die Ruhe tut! Die Nationalratswahlen sind vorbei,
und Zeitung kann man wieder ruhig lesen, ohne Listen, ohne Hinterlist.
Jaja, mein Adalbert, trotz Lärmbekämpfung war in Zürich (und auch anderswo) recht viel Geschrei.
Wir hoffen aber allesamt, es mögen nunmehr Taten folgen dieser Tuerei,
und ferner, dass man da?, was man versprach, nicht gar so schnell vergisst.

Die einen, die Gewählten, packen stolz schon für die Wintersession ihr Köfferlein;
die andern räumen es, ergeben ein paar Tränen schluckend, wieder aus.
Es können doch nicht alle ihre Kräfte als Regierende der Heimat leih'n.
Es muss doch auch Regierte geben, und die dürfen wir, die andern, sein.
Im übrigen hat es schon jetzt genügend Volk im Bundeshaus.

Du möchtest wissen, was ich von der Mode denke? Mir als altem Bahnhofstrassengänger
graust es vor jeder Modealbernheit, die uns vom Seine-Ufer her erreicht.
Die Farben sind so gschäggig wie der Flaggenschmuck der UNO, und die Taillen werden eng und enger
gemäss dem Horizont der chicen Trägerinnen, und die Jupes und Röcke werden lang und länger
wie das Gesicht des teuren Gatten, der den ganzen Kram begleicht.

Es war einmal. ein Dirigent, mit Namen Robert Denzler, dessen Taktstock in der Welt
der Opern und der Symphonien im In- und Ausland einen guten Klang besass.
Weil irren menschlich ist, hat er im Jahre 1932 in der Politik gefehlt.
Und der Verwaltungsrat des Zürcher Stadttheaters hat ihn 15 Jahre später kaltgestellt.
Nun ist es still um ihn. Und selten wehrt sich einer. Selten. Mich erschüttert das.

Es ist nicht taktvoll, längst Vergangenes ins Rampenlicht zu zi'ehn -
ich frage nur, wenn partout kaltgestellt und nachgetragen werden muss:
Wo sind die Mutigen von 1940 mit den weichen Birnen und den dito Knien?
Wo sind die feinen Herren, die noch 1943 - «ganz privat natürlich» - nach Berlin
geflogen sind? Sind wir ein einzig Volk von Brüdern? Kaum. - Geknickten Herzens

P.S. Ich träumte gestern nacht: ich sass auf einer Bank und pfiff ein Lied
und dachte an die UNO, an die sog. deutsche Umerziehung und den weiteren Verlauf
des Marshallplanes den man mittels langer Reden fröhlich in die Länge zieht,
an den Kontrollrat, de Gaulle, Zistersdorf und an den kleinen Unterschied
von Ost und West. Ich sann, wie schon gesagt, auf einer Bank. Und pfiff darauf.
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